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ungeheuren fozialen Probleme, die fich bereits am Horizonte der Zukunft abzeichnen,

eine radikal chriftlich-antikapitaliftifche Löfung finden." (Von uns gefperrt.)

Die Zukunft gehört dem Sozialismus und Kommunismus Chrifti —
der Agape! — und deren Erftlingskind, dem echten Beveridge-Plan und
Beveridge-Geift.

Ausblick.
Es eröffnet fich ja zum Schluffe diefer Darftellung und Betrachtung

ein gewaltiger letzter Ausblick auf die Weltgärung und Weltrevolution.
Es fteigen Völker und Völkerkreife, ja ganze Erdteile neu oder zum

erftenmal in die Gefchichte auf. Vor allem Afien und Afrika. Die Welt,
welche China, und die, welche Indien bedeutet — welch ungeheure
Verheißung für die Menfchlichkeit bedeuten fie! Aber auch die Ila-
wilche Welt! Und die arabifche, illamitilche, die Negerwelt! Ungeheure,

fall unausdenkbare Verheißung auch für die Sache Chrifti.
Diefe Entwicklung bedeutet einen gewaltigen Ringkampf der

politifchen, iozialen und geiftigen Mächte. Dieier Ringkampf fchließt
gewaltige Gefahr, aber noch größere Verheißung ein: Ausficht auS Sturz
alter Götzenmächte und einen neuen Menlchen- und Gottestag.

Man muß, um diele Welt und dieles Werden zu lehen, freilich
jenes große Auge befitzen, von dem wir geredet haben. Aber wenn wir
inmitten des ichweren Kampfes und der vielfachen Finfternis der
Gegenwart und Zukunft auch nur dann und wann etwas davon
erblicken, fo ift das gewaltiger Troll und gewaltiges Wunder.

Leonhard Ragaz.

Zwei Urteile.^
Stalin.

Nachdem ich das Bureau des Prälidenten verlaffen und mich in die
Wohnung des Premier Molotow begeben hatte — wenige Minuten,
nachdem ich vor ieinem Schreibtilch Platz genommen — war ich völlig
überwältigt und fall betäubt vor Ueberrafchung, die Tür am andern
Ende des Raumes fich öffnen und Stalin allein eintreten zu fehen. Ich
hatte nicht die leiiefte Ahnung, daß dies gefchehen könne. Erftens ill
er nicht der Staatschef, und es fcheint die Abfleht der Regierung ebenfo
wie feine eigene, ihn von den Staatsgefchäften zu diftanzieren, fo daß,
wie Du weißt, kein Diplomat ihn je offiziell oder aus perfönlichem Anlaß

zu fehen bekommt. Es ift eine Tatfache, daß er folche Begegnungen
geradezu meidet. Er wird fo fehr von der Oeffentlichkeit gefchützt,
daß es fall ein hiftorifches Ereignis ift, wenn er einen Ausländer
empfängt.

x) Die folgenden zwei Stücke flammen aus dem Buche von Davies: USA-Bot-
fchafter in Moskau. Wir bringen fie nicht, weil wir ihnen einfach zuftimmten,
fondern weif fie auf alle Fälle intereffant find. D. Red.
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Nun, da er allo hereinkam, ftand ich auf und näherte mich ihm.
Er begrüßte mich herzlich mit einem Lächeln und großer Einfachheit,
aber auch mit echter Würde. Er erweckt den Eindruck eines Menfchen
von großer Geiftesmacht, ausgeglichen und weife. Seine braunen Augen
haben etwas fehr Gütiges und Mildes. Ein Kind würde gern auf feinem
Schöße fitzen, und ein Hund würde fich ihm anichmiegen. Es ift fchwie-
rig, feine Perfönlichkeit und den Eindruck von Güte und milder
Einfachheit mit dem, was hier in Verbindung mit den Säuberungsaktionen
und Erfchießungen der Generäle der Roten Armee gefchehen ift, in
Einklang zu bringen. Seine Freunde behaupten — und der Botfehafter
Trojanowfki verfichert das Gleiche — es habe gefchehen muffen, um
das Land vor Deutfchland zu fchützen — und eines Tages würde die
Welt „ihre Seite" der Sache erfahren.

Wir fetzten uns an den Tifch, mit uns ein Dolmetfcher, und dann
fprachen wir gut zwei Stunden miteinander. Natürlich kann ich Dir
nicht fchreiben, wovon wir redeten, denn dies ill nur für den Präfidenten,

den Staatsfekretär und unfere Regierung beftimmt, aber ich darf
Dir fagen, daß unfer Gefpräch fich auf das ganze Gebiet der Wirtfchaft,
die Induftrielage Rußlands, Probleme der Vereinigten Staaten, die
Perfönlichkeit des Präfidenten Roofevelt, die europäifche Situation, die
Lage im Fernen Often bezog — alles in fehr allgemeiner Form. Es war
geradezu ein intellektueller Hochgenuß, an dem wir alle Freude zu
haben fchienen. Dazwifchen haben wir immer wieder gefcherzt und
gelacht. Er hat einen gefcheiten Humor. Und einen großen Geift.
Scharffinnig, durchdringend klug und vor allem — fo jedenfalls empfinde

ich ihn — weife. Wenn Du Dir eine Perfönlichkeit ausmalen
kannft, die in allen Stücken das volle Gegenteil von dem ift, was der
rabiatefte Stalin-Gegner fich auszudenken vermöchte, dann halt Du ein
Bild dieles Mannes. Die Zuftande, von denen ich weiß, daß Sie hier
herrSchen, und dieSe Perfönlichkeit gehen lo weit auseinander wie zwei
Pole. Die Erklärung liegt natürlich darin, daß die Menlchen für ihre
Religion oder für eine „Sache" zu tun bereit find, was fie niemals ohne
dies tun würden. Der Fanatismus hat die größten Graufamkeiten in
der Welt verurfacht.

Chriftentum, Nationalfozialismus und Kommunismus.
Es wäre eine verzweifelte Sache, zwifchen beiden [sc.

Nationalfozialismus und Kommunismus] wählen zu muffen, und doch ift der
Unterichied zwifchen beiden fehr groß. Wir follten ewig dankbar fein,
daß uns diefe Wahl erfpart bleibt. Unfere Regierungsform ift die
befte, die je Menfchen ausgedacht haben, und die Demokratie ifl nicht
tot. Sie hat bewiefen, daß ihr Kräftereferven und wahre Stärke
innewohnen, in Krifen wie bei Dünkirchen, in London letzten September
und in unferem Lande, mit der Reaktion unferes Volkes auf Hitlers
Angriffshandlungen. Es ift in meinen Augen eine defaitiftifche Haltung
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und nicht gutes^ Amerikanertum, von einer Wahl zwifchen jenen beiden
zu reden. Wir dürfen nie zugeben, daß eine folche Wahl notwendig
oder auch nur möglich fei. Unfere Demokratie ill die befte
Regierungsform.

Sowohl Deutfchland als Rußland find totalitäre Staaten. Beide find
realpolitifch eingestellt. Beide find zugreifend und rückfichtslos in ihren
Methoden. Aber an einem Punkte untericheiden fie fich, und zwar Io
deutlich wie Ichwarz und weiß. Das kann ganz einfach veranfchaulicht
werden. Wären Marx, Lenin oder Stalin fell im Chriftentum verwurzelt

gewefen, einerlei, ob katholifch oder proteftantifch, und wäre dank
diefem Umftand das kommuniftifche Experiment in Rußland auf diefer
Bafis entworfen worden, dann würde man wahrfcheinlich erklären,
es fei, gefchichtlich gefehen, einer der großartigsten VerSuche chriftlicher
Selbftlofigkeit, die Ideale der Brüderlichkeit und werktätigen Liebe,
wie das Evangelium Chrifti Sie predigt, in eine menfchliche Regierungsform

umzufetzen. Worauf ich hinaus will, ill, daß die chriftliche Religion

den kommuniftifchen Grundfätzen aufgefetzt werden könnte,
ohne ihren wirtfchaftlichen und politifchen Zielen Gewalt anzutun,
deren erftes auf der „Brüderlichkeit der Menfchen" beruht. Wendet
man das Gleiche auf den Nationalfozialismus an, fo ift der Unterfchied
klar. Die Grundgedanken des Chriftentums können der nationaltozia-
liiliSchen WeltanSchauung nicht aufgefetzt werden, ohne die politifchen
Grundlagen des Staates zu zerftören. Denn nach der WeltanSchauung
der Nationalfozialiften fteht der Staat über der chriftlichen Religion
und ill tatfächlich felbft eine Religion. Darum hat er verfucht, das

Chriftentum in Deutfchland durch Verfolgung zu vernichten. Die
nationalfozialiftifche Philofophie hat eine Regierung gefchaffen, die in
Wirklichkeit auf der Verleugnung der altruiftifchen Grundlagen des
Chriftentums beruht. Der nationaliozialiftiiche Staat wird vergottet.
Krieg ill ihm die höchfte Tugend. Brüderliche Liebe, Barmherzigkeit,
Gerechtigkeit und chriftliche Tugenden find Anzeichen von Schwäche
und Entartung, wenn fie mit dem Nützlichkeitsbedürfnis des Staates in
Konflikt geraten. Der Staat ill die Kirche und der Beichtftuhl. Gewalt,
Stärke und Macht als Ausdruck einer nordifchen und Raffereligion find
die Grundlagen der nationallozialiftiichen Ideologie.

Die chriftliche Religion dem Nationalsozialismus auSzuietzen, wäre
unmöglich. Er ift vollkommen antiethifch.

Das ill der Unterlchied. Der kommuniftilche Sowjetftaat könnte in
feinen Grundzielen — Dienft an der Brüderlichkeit der Menfchen —
mit dem Chriftentum funktionieren. Das wäre für den nationalfozialiftifchen

Staat unmöglich. Das kommuniftifche Ideal ift, daß der Staat
verfchwinden und nicht mehr nötig lein könnte, in dem Maße, wie der
Menich fich zur vollkommenen Brüderlichkeit entwickelt. Das
nationalfozialiftifche Ideal ift das völlige Gegenteil — der Staat als der höchfte
Wert an und Sür fich.
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